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ITr. 4S — 1914 Cin Blatt für ^imatlidie Art unb Kunft
6eDrucfct unb uerlcgt Don Der BucpDrudcerei Jules IDerber, Spltalgaffe 24, Bern

ben28.ïïooember

s 1ft ein traumhaft Wandern
Im erften reinen Schnee,

Kein Baum fprkht mit dem andern,
In dir nicht £uft nod) Weh.

Dod) geht mit dir oerftohlen
In blocken leis und lind
Auf zagen Zeh'n und Sohlen
Gin längft geftorbnes Kind.

s Trfter Schnee. »

Don J. C. fjeer.

ein Kind im Srabgeioande,
ünd dod) dir lieb und traut,
JIls ob im Sriihüngsiande
Ihr toonnig eud) gefchaut.

JUs ob did) einft im £enzen
Sein £äd)eln ftill entzückt,
Du mit der Kindheit Kränzen
Die Stirn ihm einft umfchmückt.

6s fieht mit ftummer Srage
Dir forfchend ins 6efid)t,
Did) grüfjt die 3ugendfage -
Hur fprechen kannft du nicht!

£eis löfcht üor ihren Blicken
Wie Craum aus grauer Dacht,
Was jemals an 6efd)icken
Dir Cag und 3ahr gebrad)t.

Du kennft nicht mehr die Scheide

Von £eiden oder £uft,
einträchtig ruhen beide

Im Brieden deiner Bruft.

£afj fdjlafen eins beim andern,
Die Sreude lüie das Weh
es ift ein traumhaft Wandern
Im reinen erften Schnee.

Die Wirtin zur Traube.
ITooelle Don Cifa IDenger.

Dorothee rebete in einem fort auf ihn ein. Stber er

hörte gar nicht recht hin. (Er muhte fich bas alles 3urecht=

legen. Das ging nicht lo rafdj.
3a, wahrhaftig, bas wäre ein ®Iüd! Unb feine gute

Sas Dorothee ïannte er, bie wollte nur fein Seftes. Unb

für fie war es ein Opfer. Herrgott, was würben fie im

Dorf iiher fie läftern! Unb über ihn erft! (Er würbe feuer»

rot, wenn er nur baran badjte.

„®elt, îlleranber", fagte bie SBirtin.
®r fagte aufs ®eratewoI)I ja, obgleich er nidjts oou

betu gehört hatte, was fie gerebet.

„Du bift tüchtig", fuhr fie fort, „unb fleifeig. 3d)

gönn' bir's, baff bu 311 etwas ïommft. ®reif 3U unb nimm,

was ich bir fdjenten will."
„Ülber, Sas, fie werben fagen, bah ich ®udj ums

®elb genommen habe."
„3e nu, fo fag: ,3a, natürlich, unb bie Draubenwirtin

hat es mir angeraten'."
„9Iber fie werben fagen, bah ich —"
„Dah bu auf meinen Dob warteft? Se, fag ihnen,

auf feinet SOtutter Dob warte niemanb."

„Dfber fie tonnten ®ud) oerfpotten unb fagen, 3br
habet einen jungen Sftann gewollt."

„Denen will ich fdjon bas äRaul ftopfen unb bas

fiadjen oon mir abwehren. Die ÏBirtin 3ur Draube tennt

man im £anb herum unb weih, bah fie nicht 311 warten
brauchte, bis fie neununbfed)3ig 3abre alt war, um einen

äRann 311 betoinmen. Sie hätte längft einen haben tonnen.

Unb glaub's, es wirb mattdjer nur fpotten, weil er bie

,Draube' gefn in feiner Jtetter hätte."

,,2Bas werben bie Serwanbten fagen, Sas Dorothee?
Sie werben (Sud) unb mir bie Ütugen austrahen."

„Das habe id) mir alles überlegt. 3dj 3at)le ihnen

aus, was oon meines Stannes gamilie her ba ift unb oer»

mad)e ihnen etwas im Deftament, bah fie mich nicht tiodj
in bie Ccwigteit hinein oerfludjen. Damit werben fie wohl
3ufrieben fein, unb für bas anbete forgft bu, wenn bu ein»

mal hier ber 2Birt bift."
SBirt bift! Das war ein SBori SBirt auf ber

„Draube", bem fdjönften ®afthaus weit unb breit! Dfle=

ranber tlopfte bas Set3. ®r muhte ja ber Sas auf ben

Wie

mle
o l s unb

Nr. 48 — 1914 (in Zlatt für heimatliche Mt und l^unst
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den 28. November

Ls ist ein traumhaft lanciern
Im ersten reinen Schnee,

Kein kaum spricht mit ciem andern,
In dir nicht Lust noch Weh.

Doch geht mit dir verstohlen
In Flocken ieis und lind
/Ins zagen 2Ieh'n und Sohlen

ein längst gestorbnes Kind.

-s erster Fchnee. «

von f. L. Heer.

ein Kind im Srabgewande,
Und doch dir lieb und traut,
M ob im Frühlingslande
Ihr wonnig euch geschaut.

M ob dich einst im Lenzen
Sein Lächeln still entzückt,
Du mit der Kindheit Kränzen
Die Stirn ihm einst umschmückt.

6s sieht mit stummer Frage
Dir forschend ins Kesicht,

Dich grüßt die Zugendsage -
Nur sprechen kannst du nicht!

Leis löscht vor ihren klicken
Wie Lraum aus grauer stacht,

Was jemals an beschicken

Dir Lag und Zahr gebracht.

Du kennst nicht mehr die Scheide

Von Leiden oder Lust,

einträchtig ruhen beide

Im Frieden deiner krust.

Laß schlafen eins beim andern,
vie Freude wie das Weh!
6s ist ein traumhaft Wandern
Im reinen ersten Schnee.

vie Wirtin zur Irsube.
Novelle von Lisa wenger.

Dorothee redete in einem fort auf ihn ein. Aber er

hörte gar nicht recht hin. Er mußte sich das alles zurecht-

legen. Das ging nicht so rasch.

Ja, wahrhaftig, das wäre ein Glück! Und seine gute

Bas Dorothee kannte er, die wollte nur sein Bestes. Und

für sie war es ein Opfer. Herrgott, was würden sie im

Dorf über sie lästern! Und über ihn erst! Er wurde feuer-

rot, wenn er nur daran dachte.

„Gelt, Alexander", sagte die Wirtin.
Er sagte aufs Geratewohl ja, obgleich er nichts von

dem gehört hatte, was sie geredet.

„Du bist tüchftg", fuhr sie fort, „und fleißig. Ich
gönn' dir's, daß du zu etwas kommst. Greif zu und nimm,

was ich dir schenken will."
„Aber, Bas, sie werden sagen, daß ich Euch ums

Geld genommen habe."
„Je nu, so sag: ,Ja, natürlich, und die Traubenwirtin

hat es mir angeraten'."
„Aber sie werden sagen, daß ich —"
„Daß du auf meinen Tod wartest? He, sag ihnen,

auf seiner Mutter Tod warte niemand."

„Aber sie könnten Euch verspotten und sagen, Ihr
habet einen jungen Mann gewollt."

„Denen will ich schon das Maul stopfen und das

Lachen von mir abwehren. Die Wirtin zur Traube kennt

man im Land herum und weiß, daß sie nicht zu warten
brauchte, bis sie neunundsechzig Jahre alt war. um einen

Mann zu bekommen. Sie hätte längst einen haben können.

Und glaub's, es wird mancher nur spotten, weil er die

.Traube' getn in seiner Kelter hätte."

„Was werden die Verwandten sagen, Bas Dorothee?
Sie werden Euch und mir die Augen auskratzen."

„Das habe ich mir alles überlegt. Ich zahle ihnen

aus, was von meines Mannes Familie her da ist und ver-
mache ihnen etwas im Testament, daß sie mich nicht noch

in die Ewigkeit hinein verfluchen. Damit werden sie wohl
zufrieden sein, und für das andere sorgst du, wenn du ein-

mal hier der Wirt bist."

Wirt bist! Das war ein Wort. Wirt auf der

„Traube", dem schönsten Gasthaus weit und breit! Ale-
xander klopfte das Herz. Er mußte ja der Bas auf den
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